
50	 4 2016 · UFA-REVUE

NUTZTIERE

Um einen Überblick zu den schwei-
zerischen Fruchtbarkeitskennzah-
len zu erhalten, wurde die Zeit-
spanne zwischen 2005 und 2014 

betrachtet. 

Erstkalbealter  Obwohl viele Land-
wirte versuchen, das Erstkalbealter 	
ihrer Herden zu senken, gab es in den 
letzten Jahren keine merkbare Senk-
ung – das Erstkalbealter blieb innerhalb 
der verschiedenen Milchviehrassen sta-
bil. Bei der Rasse Holstein (HO) lag das 
Erstkalbealter bei 28.5 Monaten und 
bei der Rasse Montbéliarde (MO) bei 
32.3 Monaten im Jahr 2014, somit sind 
die Unterschiede zwischen den Rassen 
deutlich grösser und deshalb muss 
auch das Management der jeweiligen 
Rasse angepasst werden.

Besamungsindex  Der Besamungs-
index gibt Aufschluss, wie viele Besa-
mungen nötig waren, bis eine Trächtig-
keit vorliegt. Bei Milchviehrassen sollte 
ein Wert von unter 1.6 Besamungen 

pro Trächtigkeit angestrebt werden. 
Aktuell werden Kühe der Rasse Hol-
stein zwei Mal besamt, bis eine Träch-
tigkeit vorliegt. Die Rassen Montbéliar-
de (MO), Simmental (SI) und Swiss 
Fleckvieh (SF)  weisen Besamungsinde-
xe von 1.5, 1.6 respektive 1.7 auf. 

Rastzeit  Bei allen Rassen konnte im 
Laufe der letzten Jahre eine leichte Er-
höhung der Rastzeit verzeichnet wer-
den. Der angestrebte Zielwert liegt 
zwischen 55 und 90 Tagen. Dieser 
Wert wird entscheidend durch die Br-
unstsymptome der Kühe und die 	
Brunstbeobachtung des Landwirts be-
einflusst. Im Jahr 2014 lag die Rastzeit 
bei 87 Tagen (HO) und bei 74 Tagen 
(SI). Ähnlich wie bei der Rastzeit ist 
auch die Serviceperiode in den letzten 
Jahren leicht angestiegen. 

Zwischenkalbezeit  Diese Kennzahl 
hat sich in den letzten neun Jahren et-
was stärker erhöht als die oben bespro-
chenen Werte. Die Unterschiede sind 

wieder je nach Rasse unterschiedlich: 
HO +6 Tage, RH +26 Tage, SF +17 
Tage, MO +13 Tage und SI +10 Tage. 
Die geringe Erhöhung der Zwischenkal-
bezeit (ZKZ) bei den HO-Kühen lässt 
sich durch einen bereits hohen Aus-	
gangswert in Jahr 2005 erklären. Die 
Rasse Red Holstein hat sich in den letz-
ten neun Jahren den Zwischenkalbezei-
ten der HO-Kühen angenähert und ei-
nen Wert von 412 Tagen erreicht. Der 
Zielwert für diese Fruchtbarkeitskenn-
zahl liegt zwischen 350 und 390 Tagen. 

Oder doch längere ZKZ akzeptie-
ren?  Bei Milchkühen, die hohe Leis-
tungen erreichen, stellt sich jedoch die 
Frage, ob eine erhöhte ZKZ nicht ange-
brachter wäre. Klar – eine ZKZ von 365 
Tagen wird stets mit gesunden, frucht-
baren Tieren gleichgesetzt, das ist un-
bestritten. Aber trotzdem, etliche Stu-
dien haben sich mit dem Thema der 
verlängerten ZKZ auseinandergesetzt. 
Dabei wurde klar, dass bei Hochleis-
tungskühen (HO) eine verlängerte ZKZ 

WIRTSCHAFTLICKEIT OPTIMIEREN  Eine gute Herdenfruchtbarkeit ist eine der 
grössten Herausforderungen auf einem Milchviehbetrieb. Ein Drittel der Abgänge 
können auf Fruchtbarkeitsstörungen zurückgeführt werden. In den letzten Jahren hat 
sich die Fruchtbarkeit der Herden eher verschlechtert. Aber im Bereich der 
Zwischenkalbezeit ist diese Entwicklung nicht unbedingt negativ einzustufen. 
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Grafik 1: 	Wirtschaftliches Ergebnis pro Kuhplatz 
	 in Abhängigkeit der Milchleistung
Je höher die Milchproduktion der Kuh, je mehr verschiebt sich das wirtschaftliche Optimum 
(eingekreiste Punkte) gegen rechts, sprich in Richtung einer verlängerte Zwischenkalbezeit 
(ZKZ). Bei Leistungen unter 9000 kg Milch gilt allerdings der Zielwert der ZKZ von weniger 
als 365 Tagen. 

Fruchtbarkeitsziele 
müssen je nach Herde 
und Betriebsleiter 
festgelegt werden.

(zwei Kälber in drei Jahren) durchaus 
noch rentabel sein kann. Eine deutsche 
Studie hat gezeigt, dass das wirtschaft-
liche Optimum der ZKZ vom Leis-
tungspotenzial der Kühe abhängt 	
(Grafik). Folglich ist für Kühe mit Leis-
tungen bis 9000 kg Milch das Ziel «Ein 
Kalb pro Kuh und Jahr» richtig, sprich 
eine ZKZ von 341 bis 370 Tagen sollte 
angestrebt werden. Tiere, die zwischen 
9000 und 11 000 kg Milch pro Laktati-
on produzieren, ist eine verlängerte 
ZKZ von 371 bis 430 Tagen aber ange-
bracht. Somit ist es bei Hochleistungs-
kühen rentabler mit der Besamung 
rund zwei Zyklen länger abzuwarten. 
Dadurch erhöhen sich die Nutzungs-
dauer und die Milchmenge pro Kuh, 
was zu einem grösseren Deckungsbei-
trag pro Kuhplatz führt. 

In einer französischen Forschungs-	
anstalt (Station expérimentale de Tré-
varez) wurde mit Holsteinkühen ein 
Versuch   zum Thema durchgeführt. 
Eine Verlängerung der ZKZ auf 18 Mo-
nate wurde mit der «klassischen» ZKZ 
von zwölf Monaten während sechs Jah-
ren miteinander verglichen. Die Grup-
pe mit der verlängerten ZKZ schnitt 
wirtschaftlich und betreffend ihrer 	
Nutzungsdauer besser ab, als die Grup-
pe mit der Strategie «Ein Kalb pro Kuh 
und Jahr». Die Verlängerung der ZKZ 
fordert aber Kühe mit guten Persisten-
zen. Diese Verlängerung der Nutzungs-
dauer kann eine Alterung der Herde 

bewirken, da jedoch im Schnitt weniger 
Kälber geboren wurden, konnten auch 
weniger Kälber verkauft werden. Dieser 
Punkt müsste ebenfalls miteinberech-
net werden. 

Idealen Besamungszeitpunkt fin-
den  In jedem Fall ist es aber ent-
scheidend, dass der Besamungszeit-
punkt dem Herdenmanagement und 
der angestrebten Leistung der Herde 

angepasst wird. Beispielsweise können 
Kühe der Rasse Holstein hohe Milch
leistungen generieren, wenn nähr-
stoffreiche Rationen verfüttert werden. 
Im Gegenzug benötigen sie in der Re-
gel etwas mehr Zeit, bis sie für die 
nächste Trächtigkeit bereit sind (410 
statt 360 Tage). 

Das Management der Herdenfrucht-
barkeit ist nicht einfach und wird stets 
von mehreren Faktoren beeinflusst. Die 
Fütterung ist und bleibt der zentralste 
Einflussfaktor, aber auch die anderen 
Faktoren müssen beachtet werden: 
Management, Genetik, Hygiene und 
die Haltungsbedingungen. Besonders 
die Genetik nimmt immer einen grösse-
ren Stellenwert ein, indem nach Frucht-
barkeitsmerkmalen selektioniert wird. 

Fazit  Wenn die heutigen Fruchtbar-
keitszahlen der Schweizer Kühe be-
trachtet werden, wird schnell klar, dass 
die angestrebten Zielwerte vom Jahr 
2005 nicht erreicht wurden. Allerdings 
muss berücksichtigt werden, dass die 
Leistungen der Kühe und die Zuchtzie-
le je nach Betrieb sehr unterschiedlich 
sind. Jeder Betriebsleiter muss selbst 
entscheiden, welche Zielwerte seine 
Herde erreichen soll damit das wirt-
schaftliche Optimum herausgeholt 
werden kann. � m

 

Quelle: top agrar, 12/2015 (Studie mit 26 000 Kühen mit mindestens drei Laktationen)

Zwischenkalbezeit, Tage
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